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Amtliche Nachrichten.
Die

Kriegs -Aamitienunlerklühung
für April wird am Dienstag , den 4. Mai,
nachmittags von 2 - 3 Uhr im Rathaussaale
ausgezahlt.

Di« Auszahlung erfolgt nur in diesem
Termine.

Für die Einstellungen der letzten Zeit
-etwa von März an - ist die Bewilligung
vom Kreisausschutz noch nicht ausgesprochen.
Die Auszahlung mutz also in einem anderen
Termine erfolgen.

Camberg , den 3. Mai 1915.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

er Krieg.
Amtliche Tagesberichte.

WTB . Großes Hauptquartier , 1. Mai.
(Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die gestern gemeldeten Kämpfe auf dem

westlichen Kanaluser nordwestlich von
Apein endeten mit einem sehr verlust-
leichen Mitzerfolg des Feindes.

östlich d e s Kanal  s nördlich von Ypern
stütz der Feind mehrere Male vergeblich
««r. Die Festung Dünkirchen wurde
weit er unter Art ill erieseuer  gehalten.

Zwischen Maas und Mosel  kam es zu
Znfanteriekämpfen nur in der Gegend
zwischen Ailly und Apremont.  Die
französischen Angriffe scheiterten sämtlich
unter starken Verlusten.

Am 29. April wurde Reims  in Er¬
widerung auf die Beschießung unserer rück¬
wärtigen Ruheortschasten mit einige Gra¬
naten beworfen.  Da der Feind die
Bedeutung dieses unseres Borgehens sehr
gut kennt , würde es ihm leicht sein Reims
vor einer Beschießung zu bewahren.

Der Feind verlor  gestern wieder drei
alugzeuge.  Ein englisches Flugzeug
wurde südwestlich von Thielt  herunterge-
lchossen. Ein anderes Flugzeug wurde bei
«reltje  nordöstlich von Ypern zum Ab¬
sturz gebracht und zus ammenge sch offen.
Das dritte Flugzeug wurde aus einem feind¬
lichen Geschwadsr heraus bei Niedersulz¬
vach im Elsaß zur Landung gezwungen.

östlicher Kriegsschauplatz.
Das Gefecht bei Szawle ist günstig

ln un * verlaufen.  Nach starken Ber¬
ufen fluchteten die Russen,  nachdem

p^ vzawle an allen vier Ecken angesteckt
1 ; ten, in Richtung aus Mitau weiter,
vie Verfolgung wird fortgesetzt . An Ge¬
lungenen sind bisher etwa 1000  gemacht.
I ^ tvbenfielen zehn Ma schinengewehre»
Svotze Mengen von Bagagen , Munitions-
wagen und besonders viel Munition in un¬
sere Hände.

i« §̂ vindliche Angriffe bei kalwarja  und
> owestüch wurden verlustreich abgeschlagen

der wieder 350 Russen gefangen genom-
tvurden. Dagegen gelang es den

'A . f̂ ^westlich von Augustow  eine
Dorpostenkompagnie  nächt-

chiidĵ^ E öu überfallen und schwer zu

Uf,̂ " ich von Plock und auf dem Süd-
»orKst1 P "ica wurden schwache russische

rpotze abgwiesen.
Oberste Heeresleitung.

Wintflj8 ' Trotzes Hauptquartier . 2. Mai.Nch.)

Östlicher Kriegsschauplatz.
r̂ ^vdern  versuchte der Gegner

^ >vhr starker Artillerievorbereitung

wiederum gegen unsere neue Stellung nord¬
östlich von Ypern  anzurennen , und zwar
griffen die Franzosen  zwischen Kanal
und Straße Ypern - St . Julien energisch, die
Engländer  östlich davon matt an . Die
Bemühungen waren namentlich infolge un¬
seres sehr wirsamen Flanken - und
Rückenseuers  aus der Gegend von Brood-
seinde und Beldhoeck gänzlich erfolg los.
Drei Maschinengewehre  blieben in un¬
seren Händen.

In den Argonnen  machten unsere An¬
griffe nördlich von Le Four de Paris
gute Fortschritte . Trotz heftigster Gegen¬
wehr verloren die Franzosen mehrere Gräben
und 156 Gefangene.

Zwischen Maas und Mosel kam es
nur im Priesterwalde  zu heftigen
Kämpfen , wo die Franzosen mehrere Male
in großen Massen angriffen . Wir schlugen
diese Angriffe , die stellenweise bis in un¬
sere Gräben gelangten , unter starkenBer-
lusten  für den Feind ab und machten 90
Gefangene.

Gestern wurden wieder zwei feindliche
Flugzeuge  außer Gefecht gesetzt. Eines
wurde bei Reims  zusammengeschossen , das
andere nordwestlich von Der dun aus einem
Geschwader beraus zur eiligsten Landunq
gezwungen.

Sstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Operationen im nordwestlichen

Rußland machten gute Fortschritte . Bei
Szawle  wurden weiter 400 Russen ge¬
fangen genommen . In der Verfolgung
der flüchtenden Russen erreichten deutsche
Spitzen die Gegend südwestlich von Mitau.

Russische Angriffe in Gegend Kalwarja
wurden unter starken Verlusten für den
Feind abgeschlagen . 300 Gefangene
blieben in unserer Hand.

Oberste Heeresleitung.

« »Mer Wls in VeWitzien.
WTB Großes Hauptqnartier , 3 . Mai.

(Amtlich)
Im Beisein des Oberbefehlshabers Feld¬

marschall Erzherzog Friedrich und unter
der Führung des Generalobersten von
Mackensen haben die verbündeten Truppen
gestern nach erbitterten Kämpfen die ganze
russische Front in Westgalizien von nahe
der ungarischen Grenze bis zur Mündung
des Dunajec in die Weichsel an zahlreichen
Stellen durchstoßen und überall einge¬
drückt.

Diejenigen Teile des Feindes , die ent¬
kommen konnten , sind in schleunigstem Rück¬
zug nach Osten , scharf verfolgt von den
verbündeten Truppen . Die Trophäen des
Sieges lassen sich noch nicht annähernd
übersehen.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In Flandern griffen wir gestern nord-

östlich von Ypern beiderseits der Straße
Poelkapelle -Ypern mit Erfolg an und
nahmen die Gehöfte von Fortuin süd¬
östlich von St . Julien.

In der Champagne richteten wir durch
erfolgreiche Minensprengungen erheblichen
Schaden in der feindlichen Stellung zwischen
Souain und Perthes an.

Zwischen Maas und Mosel fanden
gestern nur Artilleriekämpfe statt.

Am Haetmannsweilerkops machten die
Franzosen heute nacht vergebliche Angriffs¬
versuche gegen unsere Gipfelstellungen.

Ein französisches Flugzeug landete
gestern bei Hundlingen westlich Saarge¬
münd . Die beiden Insassen wurden ge¬
fangen genommen.

Ein deutsches Flugzenggeschwader griff
gestern die Lnftschisfhalle und den Bahn-

Hof Cpinal mit anscheinend gutem Er¬
folge an.

Östlicher Kriegsschauplatz.
. Auf der weiteren Verfolgung der auf

Riga flüchtenden Russen erbeuteten wir
gestern vier Geschütze , vier Maschinen¬
gewehre und machten südlich Mitau wie¬
der 1700 Gefangene , sodaß die Gesamt¬
zahl der Gefangenen auf 3200 gestiegen ist.

Russische Angriffe südwestlich von Kal¬
warja mißglückten unter starken Verlusten
für den Gegner . Die Russen wurden über
die Szeszupa zueückgewoefen und ließen
330 Gefangene in unserer Haud.

Auch nordöstlich von Skierniewiee
zogen sich die Russen eine schwere Nieder¬
lage zu , wobei sie neben einer großen An¬
zahl von Toten 100 Gefangene verloren.

Oberfto Heeresleitung.

Lokales und Vermischtes.
r . Camberg , 4. Mai . Die Musterung:

des ungedienten Landsturms von 40 - 45
Jahren findet für den Kreis Limburg in der
Zeit vom 10. - 13. Mai statt.

w. Camberg , 4. Mai . Mit dem 1. Mai
trat der Eisenbahn -Sommerfahrplan in Kraft.
Er bringt gegen den Winterfahrplan einige
wichtige Zugänderungen , im übrigen ist aber
ein vermehrter Betrieb nicht vorgesehen , wie
er sonst zur Sommerszeit stattfand . Dafür ist
eben Krieg , der eine iGewähr für den voll¬
ständigen und pünktlichen Betrieb nicht zulätzt.
Es können und werden immer noch Verschie¬
bungen und Veränderungen eintreten . Aus
diesem Grunde empfiehlt sich die Herausgabe
eines größeren Fahrplanes , wie wir ihn sonst
unseren Lesern boten, nicht. Für den Nah¬
verkehr haben wir die wichtigsten Strecken
Zusammengestellt und bringen sie in der vor¬
liegenden Nummer , damit unsere Leser im
Bedarfsfälle wenigstens den nötigsten Ratgeber
zur Hand haben.

Am Mittwoch , den 5 . ds . Mts .»
Vormittags 10 Uhr , sollen etwa

fünfzig Liier Weißwein
öffentlich, meistbietend gegen Barzahlung versteigert werden

Zusammenkunft der Kaufliebhaber am Obertor.
Camberg , den 4. Mai 1915 . l

Schmolke , Gerichtsvollzieher. ;

MsfWeke
Vü-Pfund -PaKet zu 50 Pfennig

und
Vi-Pfund -Paket zu 90 Pfennig

mit

SogRoc.
j stets vorrätig bei

!Heinrich Kremer.
Die geeignetste

Liebesgabe bei jeder Jahreszeit.

Ast
Mls« eMeten?

Todesanzeige.
Es hat dem Herrn in feinem uner-

forfchlichen Ratfchluffe gefallen , meine
vielgeliebte Gattin , unsere teure Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter , Sdiwefter,
Schwägerin und Tante,

Bestellungen erbittet
iKar Schneider, Schäfer,

Walsdorf.
! Auch können Bestellungen
1 an dasBürgermeisteramtWals-
dorf gerichtet werden.

Apotheker Schlemmers

Frau Scrofm (£ S £;£ )

ged . Sachs,

nach langem , schweren Leiden , heute
nacht 2 Uhr , im Alter von 61 Jahren
zu sich in ein besseres Jenfeits abzurufen.
Sie starb nach Empfang der hl . Sterbe¬
sakramente , fromm und gottergeben wie
sie auch gelebt hat.

Camberg , Frankreich, den 4. Mai 1915.
Um stille Teilnahme bitten

Namens der trauernden Hinterbliebenen:

Unentbehrlich zur
Aufzucht und Mast
von Schweinen und
Kälbern. Verhütet

I das Krummwerden
I (Lähme ) der Tiere,
, schütz t vorKrank-

I , heit , hebt die Ge-
I wichts - Zunahme,
| : lOOOfach erprobt u.
i tausenfache Anerk.
Preis der Literkanne
1.50 NI. in der Apo-

| theke in CAMBERG
j u. NiEDERSELTERS.
| Ferner empfehlen r
j DrHinfensLabextrakt
Iund Labpulver von
garantierter Stärke.
Wo nicht erhältlich frk . ab Fabrik

Familie jlnfon Wenz.
Die Beerdigung findet am Donnerstag,

den 6. Mai, vormittags 11 Uhr ftatt.
Die Gebetsabende sind Dienstag , Mitt¬

woch und Donnerstag , abends 8 1/ * Uhr.
Das Traueramt findet am Donnerstag,

den 6. Mai, morgens 7XA Uhr , in der
hiesigen Pfarrkirche statt.

H.Finzelbergs Nachfolg.
Chemische Werke Andernach.

MM
große, starke Bogen , auch zum
Betnaden oon selömMeten
sehr gut geeignet, empfiehlt die

öluWulkerel
Mhelm Ammelung. Camüerg.
VerantworlicherRedakteur und
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Wilhelm Ammelung, Camberg.



Die Bukowina.
— Eine deutsche Kulturinsel. —

Die deutschen Truppen kämpsen in der
Bukowina , die sie Schulter an Schulter mit
den Österreichern vom Feinde bereit naben,
nicht nur jür die gemeinsame gute Sache,
sondern sie verteidigen hier auch einen Hort
der deutschen Kultur , ein wett in den Oben
btnein vorgeschobenes Bollwerk germanischer
Arbeit und Kraft . Mitten zwischen anders¬
sprachigen Völkern isi in der Bukowina rn den
letzten andertdatb Jahrhunderten eine deutsche
Kuiturinlel geschaffen worden : was die Buko-
wina beute ist. verdankt sie vor allem deutichenk
Wirten und deutscher Geuttung . Schon trüber
batten sich Deutsche an einigen Orten des
Landes angesiedelt und im Mittelalter dre
materielle und geistige Kultur wirksam ge-
fördert . Aber seine eigentliche Blute ent¬
faltete das Deutschtum in diesem Lande , das
sortan unter dem Namen Bmowina . d. b.
Buchenwald , erscheint, erst seit dem Jahre
1775. da die Pforte dieses Gebiet an Oster-
reich abtrat . Die deutschen Ansiedler bildeten
den Sauerteig , der in dem vorbei verödeten
und völlig unkultivierten Gebiet erst Leben und
Gedeihen bervorbrachte . Zuerst kamen Reichs-
deutsche ins Land , etwa 60 Familien , die 93
männliche und 87 weibliche Mitglieder zählten:
es waren alles Bauern , die aber doch auch so
manches Handwerk . Zimmeimannsarbert.
Maurerei . Schuhflickerei verstanden . Diele
deutschen Einwanderer , denen sich dann bald
zahlreiche andere anschloffen, stammten aus
Südwestdeut,chland . und ,o wurden sie denn
alle gemeinsam . Schwaben ' genannt : Wurt-
temberg und die Pfalz waren die Hermat-
länder der meisten Ansiedler . Ihre alten
Sitten und Gebräuche baden sie bis auf den
beut ' gen Tag in der Fremde bewahrt . Die
kurzen, glockenlörw 'g gebauschten Röcke, wie
sie die Frauen z. B . in Rolch bei Crernowrtz
tragen , haben hier, wie auch ähnlich in
Galizien und Südvngarn . ein Stück altdeut-
scher Boltskraft bewahrt . Ebenso klingt noch
beut in den Dörfern der Bukowina manches
schöne Volkslied aus der alten Heimat cm
Rhein , wie z. B . .Es stand eme Linde im
tiefen Tal ' u. a . _ . .

Die deutsch-österreichischen Lander sind be-
sonders durch Deutich -Böhmen vertreten , die
in der Bukowina in der ersten Hüllte des
19. Jahrhunderts verschiedene Bauernkolonien
gründeten , so die erue . Bori . 1835. dann
Schwarzthal . Buchenhain usw. Auch die
Deuisch-Böbmen haben ihre heimische Art be¬
wahrt . Ein Forscher , der vor etwa 30 Jahren
seine Landsleute in Bori be 'uchte. schreibt
darüber : . An den meisten Häuiern fand ich
das Wahrzeichen der beimitchen Dörfer:
St . Johann von Nepomuk , geschnitzt oder ge
malt . An ihn erinnerte mich der erste Flachs
köpf, den ich tab : er hieß Johann . Kein
Zweifel mehr , datz ich mich in einem echt
deutsch-böhmischen Dorfe befand .'

Aus allerjüngster Zeit berichtet ein Kenner
von der Siedlung Schwarzthal : . Wunderbar
ist es . wie sich hier die Wälder Kleidung.
Sitten . Gebräuche . Wobnweise und Sprache
vollständig erhielten . Der Bursche, mit dem
ich den weiten holperigen Weg zurücklegle.
trug feinen Havelock, seine Strümpfe und
seinen grünen Hut wie einer aus den
böhmischen Wäldern , und wenn man mit den
Leuten bei Tisch sitzt, und sie ihre P eisen
dampfen taffen, da denkt man keinen Augenblick,
hast man lein im Osten im fremden Lande
ist.' Auch ihre altgewohnten Solzschuhe
tragen noch die Deutsch-Böhmen der Buko¬
wina unc> haben deshalb den Spitznamen
.Holzpantoffeln ' erhalten.

Die gegenwärtige Kopfzahl der Deutschen
in der Bukowina wird aut etwa 70 000 be¬
rechnet . Doch hat diele verhältnismäßig kleine
Zahl Erstaunliches für das Land geleistet.
Als die Bukowina an Österreich kam. war sie
eine vollständige Ode . fast nur mit Wäldern
und Sümpfen bedeckt, durch die türkische
Mißwirtschaft ausgefogen . durch Kriege per-
wüstet und entvölkert , geradezu eine Wildnis.
Aber schon einige Jahrzehnte nach der Ein-
Wanderung der Deutschen machte dies Land
den Eindruck einer Kulturoase . . Wir glaubten ."
schildert der Reisende Kohl 1840 die Buko¬
wina . . aus den Niederungen Bessarabiens

und von den oestalt - und ordnungslosen Ort-
schäften Podoliens kommend, bet vielem An-
blick uns in eine andere Welt versetzt, und
allerdings war es auch wirklich so. Bei dem
Anblicke von Czernowitz schien uns der ganze
europäische Westen nahe vor die Augen gestellt
zu sein und wir glaubten Deutschland deutlich
durchzutühlen .' ^ ,

Der Einfluß des deutschen Wesens konnte
sich in der Bukowina eben besonders umfassend
und kräftig er vetsin , weil der Boden hier
noch last jungfräulich war und die in Not und
Unbildung verkommene Bevölkerung sich gern
von den Deutschen leiten und lehren liest. Das
städtische Leben hob sich zuerst, und die Städte
der Bukowina haben sich ihren vorwiegend
deutschen Charakter bis heute bewahrt . Bald
begann auch der Aufschwung in Handel und
Gewerbe . Die ersten tüchtigen Handwerker
waren Deutsche, so der erste Apotheker in
Czernowitz . der erste Uhrmacher , der erste
Buchdrucker Eckhart, der auch die erste Papier-
mühle m der Bu owina errichtete . Der erste
Bierbrauer war ein Deutscher , und die ersten
ordentlichen Gasthäuser wurden von Deutschen
errichtet . » _ . „ „

Die Urbarmachung des Landes vollzog
sich mit dem Lichten der Wälder , deren
Schätze zuerlt die Deutlchen ausnützten , worauf
der Bukowiner Holzhandel eine hohe Blute
erreichte. Und nicht anders stand es mit der
geistigen Kultur , die vorher völlig danieder
gelegen hatte . 500 Volksschulen wurden von
den Deutschen errichtet , und die Krönung dieses
Wirkens für die Volksbildung bedeutete dann
die Gründung der östlichsten deutschen Hoch-
schule Czernowitz . an der zahlreiche deutsche
Gelehrie wirkten und wirken.

setzt, und die Zahl ihrer Kräfte habe eine
Million weitaus überstiegen.  Zn
dieser Schlacht fei der Kern und die Aus¬
lese der russischen Armee vernichtet worden.
Die Hoffnung aui eine Zertrümmerung Oster-
reich-Ungarns . mit der sich die russische Gefell-
schast getragen habe , sei gänzlich gescheitert.

Der Tardanellensteg der Türken.
Nack griechischen Blättern bestätigt es sick.

daß die vereinigten Engländer und
Franzosen  bet ihrem neuen Land - und
Meerangriff auf die Dardanesten mit g r o sie n
Verlusten zurückgeschlagen  wurden.
Der Erfolg der Türken kommt am besten da-
rin zum Ausdruck, daß der Minist errat he-
schlosi. den Sultan um die Annahme des Titels

Ghazi " (der Siegreiche ) zu bitten . Nach ast-
türkischem Brauch darf dieser Titel nur einem
Führer oder Feldherrn betgelegt werden , wenn
er wirklich entichetdende Stege erfochten hat . —
Wir aber begrüßen die türkische Nation , dre
ihr Schicksal an das unsre und das Onerreich-
Unaarns geknüpft hat . als unfern Bündige-
noffen in dem Bewußtsein , daß an den Dar¬
danellen wie im Kaukasus und am Suez¬
kanal mit über das Schicksal des Weltkrieges
entschieden wird . _ ,

ihm zu seinem Glück verhelfen und «S 9„
gebenenfalls weit eher unterstützen , als rve»»
es der vorsichtigen Weisheit jener nackaeb?»
würde , die alles beim alten lassen möch>̂
Vor allem würde das neue Frankreich die!e»i
neuen Belgien sich viel näher verbünd?»

*Ört®”efe Träumereien sind für uns Deutsch,
von nicht zu unterschätzender Bedeutung , de»»
sie zeigen uns . wie Frankreich und England
die freiesten " Länder der Welt mit de«i
reinen parlamentarischey Regierungssystem , sich
die Angliederung neuer Provinzen oorstellei,.
Demnach widersireilet es nach den Grund,
setzen des mestmächtlfchen parlamentarisch^
Anhanges nicht den Idealen von Volks,
heit , einer annektierten Bevölkerung . so lang
die politischen Rechte vorzuenthalten , bis si,
arnhört . gefährlich zu sein' . Das steht in de«,
selben Blatt zu lesen, das wer weiß wie ^
die . politische und parlamentarische Recht¬
losigkeit der Eliasi -Lothringer beklagt hat.
Unsere Feinde wiffen eben immer zur rechte»
Zeit sich die Maske der Heuchelei vom ArtiL
zu reißen . - Im übrigen wird die Zukunß
Belgiens entschieden werden , wenn Deutsch,
lands Feinde niedergerungen sind. Bis bahin
braucht sich niemand den Kopf um das »pG
tiicke Problem " zu zerbrechen._ I

verschiedene Uriegsnachrichten.
Von der mit.Zensurbehörde zugelasiene Nachrichten.
Ein Zeugnis sür die deutschen Soldaten.

Nachdem kürzlich ein Berichterstatter des
Amsterdamer kirchlichen Blattes .Tiid ' mit
Nachdruck und aus besonderer Kenntnis der
Dinge die Verleumdung widerlegt hatte , daß
deutsche Soldaten in belgischen
Frauenklöstern  Greueltaten verübt
hätten , konnte er sür seine Widerlegung jetzt
auch aus das Zeugnis der belgischen
Bischöfe  Hinweisen , die Ermittelungen an-
gestellt und nichts zu verzeichnen hatten . Und
nun erteilt er auf eine Anfrage die Antwort,
nach sorg ältiger Umsrage habe sich ergeben,
daß weder in Klöstern , noch Krankenhäusern,
noch Prioathänsern Nonnen verpflegt worden
seien, die als Beweis jür die vorerwähnten
unwahren Beschuldigungen dienen können.

Tie Engländer bei Bpern.
Wenn auch die Franzosen anscheinend

rmm -r noch nichts von den deutschen Siegen
her Ipern wissen, io gehen doch die Eng¬
länder.  wenn auch verklausuliert , den Rück-
zug und die Tatsache zu. datz sie schwere
Verluste  erlitten haben . - Mehrere neu¬
trale Zeitungen heben hervor , daß der Angrrff
der Deutschen ungeheuren moralischen Ein¬
druck machen müsse, um so mehr , als _er in
dem Augenblick erfolgte , als die Engländer
ihren neuen großen Angrtsssplan in alle Welt
posaunten.

Englische Furcht vor Unverhofftem.
Lord Charles Beressord . der frühere zweite

Seelorü . sagte in einer Ansprache bei Jnspek-
tion des Freiwilligen Ausbilüun -rskorps in
Northampton : »W r müssen uns tlar machen,
datz wir nicht sicher sind, solange die
deutsche Flotte  sich auf See besindet.
Es gibt so viel Unerwartetes  im See-
trieg ; ein Wetterwechsel Hebt die genauesten
Berechnungen auf . Die englische Über¬
legenheit reicht daher nicht  aus ."

Die Auslese der russischen Armee
vernichtet.

Der militärische Mitarbeiter der Sofioter
.Kambana ' bezeichnet die Karpathenjchlacht als
einen fürchterlichen Zusammenbruch
der Russen.  Diese hätten ihre besten
Truppen  und sämtliche Reserven einge-

Belgiens Zukunft.
Nichts zeigt besser die unglaubliche Hoff-

nungs ähigkeit der Franzosen und Belgier,
als daß sie sich letzt, wahrend Belgien last
völlig von Deutschen besetzt ist. den Kops
darüber zerbrechen, ob und wie Belgien ge¬
stärkt und vergrößert aus dem Kampfe her-
vwaehen wird . So hat der Schriftsteller
L° Dumont -Wilden im .Matin ' einen Artikel
veröffentlicht , der sich mit dem Belgien der
Zu unst besaßt , das außerordentlich stark
werden müsse. Nicht alle Belgier aber
schwelgen in Eroberungsplanen , und so hat
Dumont -Wilden viele Zuschriften erhalten , die
sich gegen einen Landerwerb Belgiens aus-
jprechen. Das veranlaßt ihn zu einem neuen
Artikel, in dem er u . a. ausiührt:

j)er Gedanke der beiden Westmachte.
Belgien durch Einverleibung des Unten
Rheinufers so stark zu macken , daß jede
Wiederholung eines Einialls sür die Zu .unst
unmöglich wäre , stößt anscheinend nur bei
den Alten , dem Belgien von gestern. ' aur
Widerstand . Sie befürchten. daß Belgien,
wenn das geschähe, in die Wirrnisse der
großen Politik hineinger 'ffen werden könne.
Die Armee , die Jugend , das Belgien von
morgen , denkt anders darüber . Alle Oo 'er
wa ' en umsonst gebracht , wenn Belgien nicht
gestärkt und vergrönert aus diesem Kiiege
hervorginge . Das Gleichgewicht der Natio¬
nalitäten . die Besürcktung der Wallonen , von
dem verstärkten germanischen Element aut-
gesogen zu werden , dürsen in dieser Zukunsts-
sraae keine Rolle ,vielen.

Es gibt eine radikale Lösung : Verpflanzung
oder Vertreibung der Deutichen . Das ist das.
was die All-Deutschen den Wallonen zuge-
dacht haben . Es gibt aber auch eine weniger
brutale Lösung : Protektorat oder eine Art
provisorischen Kownial y lems . Es wäre
durchaus gerechtfertigt , wenn man der arm et
tierten Bevölterung die politischen Rechte so
lange vorenthalten würde , bis sie aushört . ge
sährlich zu sein. d. b. bis sie das ansteckende
preußische Gift abgestotzen und sich in die
neue vage hineingesunaen hat . Leute , welche
die Bevölkerung des linken Rheinufers gut
kennen, versichern, daß das gar nicht solange,
als man befürchtet , dauern würde . Das An-
sehen des Siegers hat auf Leute jenen
Schlages einen ungeheuren Einfluß , und die
Bevölterung der neuen Gebiete würde dre
Herrschalt eines zivilisierten liberalen Staats
um so eher anerkennen , als eine liberale
Slaatsaufsassung seit langem in ihr Wurzel

^ « ebmen wir dies als gutes Zeichen ! Frei,
lich ist es müßig , in die Zukunit ooraussehen
zu wollen . Aber mit Nutzen können schon jetzt
die Elemente des politischen Problems ins
Auge qefaizt werden , das uch von selbst stellt
im Augenblick, da das erschöpfte Deutschland
um Frieden bitten wird . Wenn das lunge

! Belgien wirklich seine Stunde gekommen
l glaubt , so werden Frankreich und England

Das seltsame Liebt.
Erzählung aus der Vorgeschichte deS Weltkrieges
1) von Elimar  Frhr . v. Skarfegg .*)

Ein wunderbarer Juliabend batte sich über
bas Bad herniedergesenkt, das die Fremden
aller Weltteile sich allsommerlich vereinigen
iah . so weit sie eben in der Lage waren , die
Preise aufzubringen , die man Hier nickt nur
für den Lebensunterhalt , sondern auch sür
die kleinste Handreichung bezahlen mutzte.

Wer in Deutschland . England oder Frank¬
reich. in Spanien oder im Lande der taufend
Millionäre , oder in dem nie enträtselten
Amerika von diesem Bade sprach, nannte nicht
seinen Namen , sondern sagte schlechthin »Das
Bad ".

Um diese Zeit stand die . Saison " im Bade
in höchster Blüte . Die Gesellschaft dreier
Erdteile gab sich auf der glänzenden Kur-
promenade ein Rendezvous . Der weite Kur¬
park hallte wider von dem Durcheinander
einer ungeheuren Menschenmenge, in der sich
Repräsentanten der Börsenwelt aller Groß-
städte. Künstler von Ruß Sportsleute und
Diplomaten aller Länder in buntem Gemisch
bewegten . „ . ,

Die Diplomatie pflegte gewöhnlich in
einem Pavillon zusammenzukommen , in dem
nur die höchste Aristokratie nach stillschweigen-
dem Übereinkommen Gastrecht erhalten hatte.
Bildete also der diplomatische Besuch gleichsam
eine Kaste sür sich, so gab es auch noch andere

*) Unberechtigter Nachdruck wird verfolgt.

sogenannte geschlossene Kreise, die die her
ihnen geheiligten Rechte und Bräuche außer-
ordentlich bewachten und jede Verletzung sehr
streng ahndeten.

Wehe dem Manne und wehe der Frau,
die sick aus irgendwelchen Gründen eine
Mißachtung dieser alten , von fernen Ge-
schlechtem überkommenen Bräuche zuschulden
kommen ließen . Sie wurden vor das
strenge Gericht ihrer Kaste gezogen und
ausnahmslos verurteilt , und zwar die Frau
um so sicherer, als ja die Damen mit ihrem
zartbesaiteten Herzen die unbarmherzigsten
Sittenrichterinnen sind.

Eines der letzten Opfer solcher schrecklichen
Femgerichte war Frau von Melde -Horst, geb.
Fretin von Heiner , eine junge schöne und
über alles märchenhast erscheinende Witwe,
die von der Damenwelt des Bades des
Verbrechens für schuldig befunden worden
war , die Herzen der Männerwelt zu bezaubern.
Es war wie eine stille Übereiniunst unter der
Damenwelt , datz man die ehemalige Freiin
von Herner durch fortgesetzte Verleumdung,
deren Natur natürlich die gesellschaftliche
Harmlosigkeit nicht berühren dürfe, brand¬
marken müffe. Die stille Übereinkunft wurde
autzerordentlich streng innegehalten , und es
gab kaum eine Gelegenheit , bei der man nicht
über die junge Witwe irgendein kleines Ge«
rüchtcken in Umlauf gesetzt hätte . Die Damen¬
welt ist ja in solchen Dingen zum Teil Meist er.
Man flüstert der nächsten Nachbarin ins Ohr.
»ick habe gehört ' oder aber »de soll" oder
aber „man sagt ", und damit ist wieder ein
Baustein herangetragen zu der Pyramide von

l Neid. Haß und Mißgunst , unter der das aus¬

erkorene Opfer begraben werden soll. Freun
von Herner schien indessen für die kleine
Intrige ihrer Umwelt nicht empfänglich zu
fein Sie schien weder Mißgunst noch Be-
wunderung zu bemerken. Während sie letzt
an der plätschernden Fontane stand, plauderte
sie unbefangen mit ihrem Begleiter und he-
grüßte die bunte Menge um sick her mit
gleichmütigem Lächeln. Plötzlich fiel ihr Blick
auf eine Persönlichkeit , die sichtlich ihr Interesse
erweckte. Niemand kümmerte sick tonst
gerade um diesen Mann , weil Dr . von Berg¬
heim im ganzen Bade wirklich als Original
bekannt war und man sich an diese etwas
robuste Persönlichkeit längst gewöhnt hatte.
Freiin von Herner blickte unausgesetzt auf
diesen Mann , der Arm in Arm mit einem
jüngeren angelegentlich plauderte , als gäbe
es für ihn kein Weltbad und kein anderes
Publikum.

Die junge Witwe wandte sich plötzlich um.
reichte einem der sie umflirtenden Herrn die
Hand und begann ihre Promenade . m

.Höre . Freund Doktor ." sagte deffen Be¬
gleiter. als das Paar an ihnen vorüberschritt,
»selbst bei deinem bekannten Frauenhalse ist
mir dein Benehmen dieser Frau gegenüber
unbegreiflich . Was in aller Weit konnte dich,
den sonst io gewissenhaften Arzt dazu bewegen,
dreier jungen Dame den Dienst zu verweigern.
Du bist dock nun einmal eine Kapazität hier,
und ich verstehe nicht, aus welchen Gründen
du ihr deine Hilse versagen willst."

»Weil die Dame , wie du stehst, kerngesund
ist." erwiderte der Doktor kurz. »Doch was
weißt du denn davon ?"

»Sie bat mich, ihr Bild zu malen. Leute

politische Rundrcbau.
Deutschland.

«Eine Besprechung des Staats,
ekretärs Dr . Del druck ! mrt Reichs,

tagsabgeordneten  wird Mitte Mai r»,
Reichsamt des Innern über die Frage d«
Kredttnot  des kaufmännischen und g?.
werblichen Mittelstandes abgehoben werde»
In der letzten Reichstagssitzung ist von einige»
Abgeordneten zum Ausdruck gebracht morde»
datz teilweise unter den kle nen Gewerbe,
treibenden eine Kreditnot besteht die alle,»
durch den Krieg verursacht ilt . Der Staat -,
sekretär des Innern bat daraufhin zugeiag!,
in eine Prüfung dieser Frage eintreten z»
wollen . .

* Bei der Reichstagsersatzwahli »,
Wahlkreise Glatz-Habelschwerdt für den ver.
stvraenen Zentrumsabgeordneten LandgeriÄ -.
Präsidenten a . D . Sperlich wurde der einzige
augestellte Kandidat Maioratsbesitzer Anim
Graf Magnus - Eckcrsdors . Krers Neurod!
(Zentrum ) gewählt . ^ . .

» Der frühere langjährige Reichst  a, «>.
a b g e o r d n e t e und bisherige preußisch-für Öen, SBoblfnlS
Sangerhausen - Eckartsberga . Frerguisbeiitzli
KarlSckerre (sreikonseroativ ). ist rn Le»
hingen im 76. Lebensjahre verschreden.

Italien . ,
"Die .Münchener Polt ' veröffentlicht eim

vom bayrischen Kriegsministerium zensierte,
Bericht aus Rom über die augenbl,»
licke Lage:  danach sind . die Uwerhand
lungen bereits über schwierigere , DiffE
punkte hinweggekommen , als die die jetzt «
vorhanden sind. Es gebt setzt Italien
Wunich nicht über die Ansprüche hinas
weiche schon wiederholt vor dem Kr«
Gegenstand der österreichtsch-italrenrschen Untre
Handlung waren . Die noch bestehendM
Meinungsverschiedenheiten betreffen ein
biet in der Nähe des Küstenlandes.

Belgien.
'Der deutsche Generalgouoerneur batR

den besetzten Teil Belgiens einen
Wirtschaftsausschuß  eingesetzt , öer Die
das wirtschaftliche Leben Belgiens beiüh«
den Fragen beraten , einheitliche GesichtspuM
sür ihre Behandlung aufllellen und Vorsä»
zu bestimmten Maßnahmen machen soll. »
Arbeitsgebiet des Ausschusses soll vornehm^
Fragen ' der Ein - und AusiuHr . den Beschall
gungsausgletch in der Arbeit , den Giriert«
und sonstige Verkehrsfragen . Zollsragen . »
Versorgung mit Htlfs - und Rohstoffen und
Frage der Schaffung von Ahsatzmoglichkew'
umfassen.

Balkanstaaten. ^
* Wie die „Estia " in Athen meldet , hat

griechtscheRegierungmit  einer ann>
konischen Kapiicrlistengruppe Verhandln»
über den Abschluß einer Anleihe oo»
35 Millionen Drachmen  begonnen
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morgen hatten wir die erste Sitzung,
sie zufällig erfuhr —" . . ,

»Und hei dieser Gelegenheit klagte sie°
ihr Leid , mich nicht zum Narren haben ß
können." grollte der Doktor . „Übrige«
Freund Egon , rate ich dir. hüte dein Her»
das bei euch Künstlern meist in den Auge»

.̂ Sei unbesorgt ." versetzte der Künstler. .«̂
der Gefahr beschützt mich meine eigene S™
lichkeit. Ich möchte viel eher «lauhen. da» »
ihren Anblick meidest —' . u

»Um mein Herz nicht zu verlieren .' la^
der Doktor . »Beruhige dich, mein Sob
erstens glaube ich kaum, datz ich etwa bet «
Damen als Schönheit gelte, und n̂aeite
schützt mich die Erfahrung vor den Netzen ta
herziger Schönen ."

Der junge Mann schrak auf . Der bitte.
Ton in der Stimme seines älteren S ie.u f„,t
hatte ihn peinlich berührt . »Ich muß >
glauben . Doktor , das Ge ' laisch der Aa '
dieses Bades hot auch dein Ohr
denn nach den Äußerungen der Freiw
Herner mützie ich annehmen , datz ihr einst8
Freunde gewesen seid." _

»Gute Freunde ?" Die Stimme drs Do
schien vor verhaltener Erregung »u 3" ' ,
aber er halte sich bald in der Gewnst, %
er fuhr raich fort : „Wie rnan' s nimmt.,
weißt . datz ich mich sür die
rnatische Laushahn vorbereitete , daß i®A eIi
infolge des Bubenstreiches eines meiner „
Freunde den diplomatischen Dienst .guiw ^
mußte . Es ist mir übrigens inzwriche" ^
geworden , daß ich niemals etwas Bedestl
geleistet hätte.
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Zum  Q -Boot -Krteg.
Rettungsversuchsaus gesunkenen Booten.
Bon der lrarnöflchen Manneoerwaltung

wurden vor einiger ."eit in Cherbourg Ver¬
suche mit Reltungsapparalen tür Un eisee-
booie gemacht, die im Hinblick auf den er-
uödtrn Wert, welchen die Unterseeboote durch
den KUeg erhalten haben, von größter Be¬
deutung sind. Es liegen Gutachten über diele
Versuche vor und es wird setzt besonders
interessieren, einige Einzelheiten darüber zu
erfahren. Es wurden Versuche mit Anzügen
für das Enttommen gemacht, sowie mit Luft¬
kammern und mit loslösbaren Kammern.
Ferner wurde auch die unterseeische Telefonie
in den Bereich der Reltungsmöglichkettenge¬
igen . Am besten bewährte sich die Teleionie.
beziehungsweise das Glrckensignal. allerdings
nur dann, wenn man scharf auspahte. Die
Lu'tkammern hatten dagegen nur sehr ge¬
ringen Wert in tieferen Gewässern. ' Sie
waren aber in seichten Wassern recht brauch¬
bar. Da man aber bei Katastrophen nicht
vorher die Tieie eines Gewässers sestlegen
kann, so kann dieses Rettungswerkzeug nur
gienig in Betracht kommen.

Größeren Wert hatten schon die loslös-
«aren Kammern oder Rettungsboote. Trotz¬
dem sind auch hier sehr viele Schwierigkeiten
zu überwinden, bevor man daran denken kann,
in ihnen ein ideales Rettungsmittel zu haben.
Ein großer Nachteil besteht erstens darin, daß
die Lult innerhalb der Rettungskammern
ebenfalls durch Bildung von Ch'orgas ver¬
dorben wira. Ferner hübet ihre Größe eine
Geiahr. Auch ibr Gewicht und der bedeutende
Widerstand, dem sie beim Ausstieg begegnen,
machen sie in vielen Fällen für ihre Zwecke
untauglich. Andererseits müssen sie aber
wieder eine bestimmte Mindestgröße haben,
damit im Falle der Geiahr sämtlichen Mann¬
schaften eines Unterseebootes die Möglichkeit
gegeben wird, sich m>t den loslösbaren
Kammern zu retten. Man hatte auch Ver¬
suche mit kleineren Kammern gemacht, die
aber nur einzelne Mannscha'ten auinehmen
können. 'Natürlich scheiden diese Kammern,
die an sich viel brauchbarer erscheinen als die
großen Rettungskammern, von vornherein
aus. da man unter allen Umständen der
ganzen Bemannung des Unterseebootes die
Möglichkeit der Rettung geben muß. Die
kleineren Kammern hatten mehrere Vorteile
bezüglich ihres geringeren Gewichts und des
geringeren Widerstandes, den ste beim Auf¬
stieg hatten.

Es kommt noch hinzu, daß die Versuche
mit Rettungskammern sehr schwieriger Natur
sind, da man die Rettungsiammernbei Ver¬
suchen nickt mit Personen belasten kann, bevor
man ihre Tauglich'eit nicht ausvrobtert hat.
Soweit aber die Möglichkeit der Versuche vor¬
lag. konnte man teststellen. daß Rettungs¬
kammern. in der Größe, wie man sie braucht,
mancherlei Vorteile gewähren. Die Rettungs¬
versuche sind übrigens mit sogenannten
Reitungshelmen weiter fortgesetzt worden.
^_ (Sertflert vom SReidiSrnnrinemnt.)

Von IN ab una fern»
Auswechslung schwerverwundeter Ge¬

fangener. Die Auswechilung der schweroer-
wundeten Gefangenen zwilchen Rußland und
Deutsch and hat bereits begonnen. Fm An-
ang soll nur ein Wagen wöchentlich in jeder
Richtung fahren.

Ten Amtskollegen ermordet. Im Dienst-
zimmer des Landratsamtes in Ratibor tötete
der Kreisausschußsekretär Ullrich seinen Stell¬
vertreter. den Kreisausschuk-asststenten Po-
remba. durch zwei Reoolverschüsse. Der
Grund zur Tat ist noch nicht aufgeklärt.
... Ziegeleiarbeiter zum Leutnant be-
rordert. Wie die,Magd. Ztg.' aus Detmold
berichtet, ist der Ziegeleiarbeiter August Berg¬
wann im Osten zum Leutnant befördertworden.

Zwei Millionen Brandschaden. Der
«chaden. den der Brand auf der Burg
Kreuzenstein anrtchtete, wird auf zwei
-buUionen Kronen geschätzt. Die Kunstschätze
waren nicht, gegen Brandschaden versichert,
ebenso ist die Burg selbst und das Mobiliar
unversichert. Derartige uralte Schlösier und

Kunstsammlungen pflegen säst niemals ver¬
sichert zu werden, weil die Prämienzahlungen
in Anbetracht des enormen Wertes der Objekte
außerordentlich hoch wären.

Sieben Personen ertrunken. Bei einer
Besichtigung der berühmten österreichischen
Salzbergwerke in Wielic ka drängten zu viele
Teilnehmer auf eine Fähre, die zum über»
fahren des Salztetches benutzt wmde. Infolge
Überfüllung kipple die Fähre um und etwa
sechzig Personen sielen in den ungetähr vier
Meter tiefen Salztetch. Die Mehrzahl konnte
sich retten: siedcn Personen jedoch ertranken.

Todessturz italienischer Militärflieger.
Aut dem Fluge von Venedig nach Cbtoggia
fanden zwei Militärflieger im Sumpfe bei der
Insel llalestrina den Tod. Es handelt sich um
den 36 jährigen Steuermann Vasenti und den
21  jährigen Heizer Perini.

Ein norwegischer Svion in Schweden
verhaktet. Der norwegische Ingenieur
Munthe af Morgenstierne. angestellt als
Zeichner bei der Meckani chen Werkstatt
Kockuma in Malmö, wurde wegen Spionage
verhaftet. Er hatte sich mehrere Zeichnungen
von Unterseebooten und Torpedobooten an¬
geeignet und teilweise nach Norwegen gelanot.
Der Verhaftete ist der Sohn des Komman¬
danten der Festung Bergenhus. Generals
Morgenstierne.

Sturmovfera« der amerikanischen Küste.
Heilige Stürme haben an mehreren Orten der
amerikanischen Küste zahlreiche Opfer an
Menschen und Schiffsmaterial zur Folge ge¬
habt. Der Dampfer »Prins Maurits" ist mit
50 Pasiagieren und Besatzung auf dem Wege
von New Dork nach Westindien bei Kap
Hatleras mit Mann und Maus gesunken.
An der Küste von Virginien büßten von der
18 Mann starken Mannschaft des Schleppers
»Edward Luklenbock" 16 ihr Leben ein.

Gericbtsballe.
Berlin. Eine grundsätzlich wichtige Entschei¬

dung in der vielumstrittenen Amrechmrngssrage
fällte die 2. Kammer des Kaufmannsqerichts.
Eine Lageristin hatte vor Ablaut des Vertrags
ihre Stellung eigenmächtig verlasien. weil sie einen
besierbezahlten Posten gefunden hatte. Sie ver¬
langte nun von der beklagten Fiima einen Ge¬
halterest von 14 Mark, diese weigerte sich
aber zu zahlen, da sie selbst 15 Mark für
Jnseratengebühren zur schleunigen Erlangung
einer Er .atz' raft ausgegeben hatte. — Die
Klägerin meinte, daß selbst bei Vorliegen
einer Ersatzpflicht der Aufwendungen für die
Inserate eine Aufrechnung doch nicht zulässig
sei; das verdiente Gehalt müsse ihr aut alle
Fälle gezahlt werden. Das Kaufmannsgericht
wies jedoch die Klage ab. In Übereinstimmung
mit der jüngsten Rechtsprechung des Reichs¬
gerichts hält es in besonderen Fällen die Auf¬
rechnung für zulässig. Da die Klägerin vertrags-
brüchta wurde, war die Beklagte berechtigt sich
durch Inserat auf Kosten der Klägerin eine Ersatz-
krast zu be chaffen.

Leipzig. Das Reichsgericht hat die Revision
des englischen Kriegsgefangenen William Lonsdale,
der vom Oberlrtegsgericht des Gordekoips zum
Tode verurteilt war , verworfen. Lonsdale war
im Döberiyer Kriegsgefangenenlager untergebracht.
Am Morgen des S. November v. I . um 8 Uhr
folgte ein Teil der Engläneer in verschiedenen
Zelten nicht dem Signal zum Aufbruch an die
Tagesarbeit . Auf Befehl des Olfizierdiensttuers
wurden nun sämtliche Zelte von den Engländern
geräumt . Der Feldwebel führte den Befehl aus
und tchickte in jedes Zelt etwa 8 bis 10 Mann,
die die Kriegsgefangenen zum schleunigen Ver¬
lassen der Zelte aufforderten. In einem Zelt
kam es zu besonderen Wid.rsetzlichkeiten. Die
Landsturmleute wurden von den Engländern
mit höhnischen Ruten empfangen; die Ge¬
fangenen weigerten sich, hinauszugehen. Be-
tonders Lonsdale benahm sich sehr widerspenstig.
Er stieß dem vor ihm stehenden Landsturmmann
mit geballter Faust vor die Brust, ein zweiter
Stoß gegen das Kinn ging fehl. Lonsdale
flüchtete danir, wobei der hinzueilende Feldwebel
ihm mehrere Degenhiebe versetzte. Gleichwohl
gelang es Lonsdale , sich zunächst unter den andern
Kriegsgefangenen zu verbergen. Er konnte erst
am nächsten Tage ermlltelt werden ; wurde ver¬
haftet und vom Kriegsgericht des Gardekorps in
erster Instanz zu dem gesetzlich niedrigsten Straf¬
maß von zehn Jahren Gefängnis verürtellt. Auf
die hiergegen eingelegte Berufung des Gerichts¬

herrn verurteilte das Oberkrieqsgericht des Garde¬
korps am 29. Dezember v. Js . Lonsdale wegen
tätlichen Angriffs gegen einen Vorgesetzten vor
versammelter Mannschaft im Dienste und im
Felde -um Tode.

Oie neue Varclanellenlcklackr.
Die Engländer und Franzosen haben nun zum

zweitenmal den Versuch gemacht, durch einen
gleichzeitigen Angriff zu Wasser und zu Lande sichder Dardanellen zu bemächtigen. Die tapfere
türkische Armee hat die Verbündeten abeimals

mit blutigen Köpfen heimgeschickt. Es zeigt sich
immer mehr, daß trotz der verbrecherischenAn¬
schläge der englischen Marinemisston die Engen
schnell und vortrefflich gesichert worden sind, und
daß die türtische Armee seit dem Kriege mit dem
Balkonbunde wieder die achtunggebietende Macht
geworden ist. deren Ruf einst dse Welt erfüllte.

dnbequeme Gälte.
Wie die Engländer die belgischen Flüchtlinge

behandeln.
Den Engländern sind die zahlreichen bel¬

gischen Flüchtlinge, die sich zu ihren Verbün¬
deten geflüchtet haben, seit langem ein Dorn
im Auge. Die Zeitungen fl'eßen zwar über
vor Liebe und Verehrung für das »laviere
edie Belgien", und den Geburtstag Könta
Alberts haben sie in Tönen gefeiert, wie sonst
kaum den ihres eigenen Herrschers. Da aber
die armen Flüchtlinge von Phrasen nicht satt
weiden können, jo geht es ihnen sehr schlecht,
und der Unwille über diese„Eindringlinge"
wird in zahlreichen Eincelrällen sehr deutlich
kaut. So bat man kürzlich eine ganze Anzahl
belgischer Flüchtlinge vor dem Londoner
Polizeigericht bestraft, weil sie sich betrunkeu
hatten, und wenig schmeichelhafte Bemerkungen
über die Beigier, die als Gä te den Eng¬
ländern in der Enthaltsamkeit vorangehen
sollten, statt ein schlechtes Beispiel zu bieten,
wurden daran geknüpft. Am meisten aber
fürchten die Engländer, daß die Belgier, wenn
sie in England Arbeit fänden, sich hier
dauernd sestsetzen und dadurch die englischen
Untertanen in ihrem Erwerb schädigen
könnten. Bezeichnend dafür ist ein Belchluß
des englischen Möbeiarbeitcr-Verbandes.

Die englische Gewerkschaft betont, daß kein
belgischer Arbeiter eingestellt werden darf, so¬
lange noch ein Engländer arbeitslos ist. Er¬
hält ein belgischer Arbeiter Beschäftigung,
dann muß er sofort wieder entlassen werden,
wenn sich ein Engländer für seine Stellung
meldet. Schrecklich erscheint den englischen
Arbeitern die Gefahr, die Belgier könnten
nach Frledensschluß in England bleiben. »Ich
stehe hinter niemandem in meiner Unterstützung
der internationalen Idee und der weltum¬
spannenden Solidarität der Arbecker zurück".

erklärt der Berichterstatter im Monatsbericht
des Verbandes, „aber ick zaubere nickt, unge¬
achtet der deutschen Zeppelingefahr, mich
irgendwelchen Bemühungen entgegenzustemmen,
die den Anschein haben, die Arbeitsoerhält-
niste. die sich unsre Mitglieder erkämpft und
iür die sie unter den größten Op ern einen
hohen Preis gezahlt haben, zu untergraben."
Die „Unterstützung iuternationaier Ideen"
liegt abo den Engländern näher als die
Unterstützung der Belgier, denn diele waren
ja von England gedungen, um sich im Kampf
für sie zu opfern. Das haben sie getan; sie
lönnen nun nicht mehr viel helfen, und jo
möchte man sich ihrer, je eher desto lieber,
entledigen.

Zerrbilder.
Was sich die lran-ösischen und englischen

Zeitungen leisten.
In der Verleumdung deutscher Verhält«

nksie während des Krieges versuchen schon
seit langem die Zeitungen der feindlichen
Länder sich gegenseitig>u überbieten. Für
uns bedeutet dies Bemühen immer wieder
eine Quelle ungetrübter Freude uni, weckt
Bewunderung ob der blühenden Phantasie
der fremden Zeitungsschreiber. Nachstehend
folgen einige Proben von Schilderungendes
„Berliner Lebens", die wir in Rotterdam an¬
gekommenen englischen und französischen Zei¬
tungen entnehmen:

Der Parlier .Matin' schreibt: Bekanntlich
werden seit geraumer Zeit bereits die Re au-
ranis und Easös in Berlin auf Anordnung
des Bürgermeisters Wermuth um 1» Uhr
abends geschlosien. 10 Uhr abends Berliner
Zeit tu aber 8 Uhr avends Pariser Zeit, denn
es herrscht stets eine Stunde Zeil-Differenz
zwischen Paris und Berlin, die jetzt um eine
weitere Stunde vermehrt worden ist, da alle
Uhren im Deutschen Reiche eine Stunde vor-
gesiellt werden mußten. Ais eingefleischte
Bummler vertragen aber die Berliner nur
schlecht die ihnen ausgezwungene Nachtruhe.
Biele unter ihnen sind stolz oaraut. heimlich
den strengen Erlaß umgehen zu tönnen. Aus
diesem Grunde haben jetzt die Apotheken seit
einiger Zeit auffallend viele nächtliche Kunden,
die. ein plötzliches Unwohlsein vorschützend,
große Schalen von irgend einem Heilmittel
auslöffeln. Die Flüssigkeit, die sie so löffel¬
weise gierig zu sich nehmen, ist aber nichts
anderes als das geliebte Bier.

In der Londoner.Morning Post' ist zu
lesen: Weder in der Provinz noch besonders
in Berlin herrscht der geringste Enthusiasmus.
Keinem Menschen ist es eingefallen, wegen
Veröffentlichung irgend eines deutschen Sieges
-u siaggen. Da legte sich die Polizei ins
Mittel und besaht das Heraushängen von
Flaggen bet allen möglichen Anläflen. Seit
dieser Zeit sind die Gebäude stets mit Fahnen
übersät.

Folgende Schauermär meldet der Pariser
.Temps' : Die Hungersnot in den verbündeten
Reichen ist schrecklich. In Wien und Berlin
hat die Polizei aus allen öffentlichen Ge¬
bäuden. Restaurants usw. die automatischen
Personenwagen entfernen taffen, damit daS
Publikum sich nicht von der erschreckenden
Abnahme seines Körpergewichts überzeugen
könne.

In andauernden Berichten über Revolten,
Streiks und Unruhen in Berlin tun sich be¬
sonders die französischen Telegraphenagenturen
hervor. Mit anerkennenswerter Regelmäßig¬
keit läßt Haoas alle 48 Stunden eine viel-
köpsige Berliner Familie aus Hunger in den
Verzweiflungstod gehen. Die betreffende
Familie vergtstet oder erhängt sich, bet weitem
am beliebtesten ist tedoch der Selbstmord durch
einen Sprung in die Spree.

Goldene Morte.
Reget und Ordnung waltet im All, und wenn

sie im Busen
Dir nicht waltet, so wirkt nichts die verborgene

Kraft.
Bouterweck.

Wer über andre Schlechtes hört,
Soll es nicht weiter noch verkünden.
Gar leicht wird Menschenglück zerstört:
Doch schwer ist Menschenglück zu gründen.

A"«MDr' 8 -. a."«

Damals, als ich noch zuversichtlich glaubt
ef’nCnL Daterlande an weithin sichtbar,
stelle Dienste leisten zu können, als ich no>
."erzeugt war. daß ich Mitarbeiten könnteo

Werke, das die stolze Wirtschaftskra
und den Einfluß unseres Vaterlandes üb,
°'e ganze Welt tragen sollte, tras's mich fei

">An Junge. Da war es der Vat«
UEr Dame. Freiherr vnn Heiner, der ein
sn>„v auf dem Gebiete der innere

eüistn. war. der mir Trost zusprach. E
lirh *n sein Haus auf und sagte vätei
^ ûtig etwa folgendes zu mir: Sie habe

ĥ Iksganzen dienen wollen, junge
„̂ bund. Das kann man in jeder Stellun;

Diplomat zu sein, wenn auch die Wii
ttirtü5!1 P id)t f ° allgemeiner Natur sind unn,®‘ Io ui die Augen fallen,
sm-fri ” ,*Qnn  auch Großes leisten für di
imh r»  wenn man als Arzt, als Heise
bW* er’ a,§  Förderer und Berater dene

ö>e das Leben lieben und doch von ihr
bon?» Jward  ich fein Schüler und vei

diesem Mann nicht nur die tiefe Lieb
vffnn! nfm  Brruse, die er mir in das Her
Q,,. /'*-- sondern auch, daß mir die tlefftei

"er  Wissenschaft vom Menschen er
,,en  wurden, Quellen, die hinaufführen iiHtm « C\ " tT cu ' X**4UCUCI, # ulc  umuuiiuijie

'itbli* o!in Unö Zugleich hinab ütiren in
iiamni» Abgründe. Freiin von Heiner
in ber ein Backstschcken. u
bgstl̂ luie meiner Flegeljahre.
S »5 ? . " '

und ich star
Allerdino

mt ih Vo‘ gemacht. Ich hatte wenig
^ten * Neckereien, und es geschah nie
•’Miir, i l'e wich, der nie auf ihre Scher
WF»- einen ungeieckten Bären nannte. Dc

ich dann eine herbe Antwort nicht schuldig
blieb, kannst du dir wohl denken."

„Das waren Kindereien, an die kein reifer
Mensch mehr denkt," stet Egon ein.

»Bah, Flausen, wenn es nur das wäre!"
beharrte der Doktor. „Untere Wege gingen
eben schnurstracks auseinander. Mit dem
Doltordiplom in der Tasche lief ich in die
Welt hinaus und kam nach Jahren als armer
Teufel zwar, aber an Erfahrung und. ich darf
wohl sagen, auch an Wissen bereichert zurück.
Das Backstschcken dagegen hatte sich unter¬
dessen einen alten, steinreichen Mann gekapert,
ist seither Witwe geworden und fahndet jetzt
nach einer Gimenkrone. die sie wohl auch er¬
haschen wird, da es genug Kavaliere gibt, die
einer Vergoldung ihres Wappens benötigen."

„Dein Urteil scheint mir doch ein wen,g
einseitig." entgegnete Egon lopfschüttelnd.
„auch ich habe allen Grund, zu vermuten, daß
zwischen Freiin von Heiner und dem Grafen
von Feldern ein ernstes Verhältnis besteht,
das aber von seiner Seite 'scher nicht aus
Geldintereffen angeknüpst wurde, da er selbst
aus den reichsten Familien des Landes
stammt."

„Grai Feldern, sagtest du?" fragte der
Doktor sichtlich erregt. „Egon, worauf gründet
sich deine Vermutung?"

„Der Graf, dem bekannt ist. daß ich Paris
meine zweite Heimat nenne, fragte mich wegen
eines Brautschmuckes, den er von Paris
bringen lasten will, wobei er seine Verbindung
mit Freiin von Herner als nahe bevorstehend
erwähnte," antwortete Egon.

„Alle Wetter, hätte ich das gestern ge-
rief Doktor von Bergheim. seinem

Ärger durch einige Fechterbiebe mit dem
grauen Regenschirm Lust machend. Plötzlich
blieb er stehen und fragte: „Glaubst du. daß
Freiin von Herner jetzt schon zu treffen ist ’i“

»Wieso?"
»Ich muß sie sprechen." erwiderte der

Doktor.
»Das hättest du gestern billiger baben

können." bemertte Egon lächelnd. »Heute
wird ste dich verdientermaßen abweisen."

»Dann tat ich wenigstens meine Schuldig¬
keit." entgegnete der Arzt entsckloffen. indem
er dem Freunde die Hand drückte und dann
rasch die entgegengesetzte Richtung threS bis¬
herigen Weges einschlug.

Egon tannte die Eigenheiten deS DottorS
zu genau, um ihn durch irgend welchen Ein-
wanü auszuhalten. er veiließ daher auch
feinersetls die Promenadenstraße, um einem
in zierlichstem Schweizersttle gebauten und von
einem mit Blumen gefüllten Borgärtchenu«l-
säumten Hause zuzuschreiten.

2.
Freiin von Herner bewohnte eine der

stattlichsten Villen des an architektonisch
schönen Bauten überreichen Bades und
schmückte diele mit all' den Zulagen, die dem
Reichtum zu Geboie stehen. Währen!) dies
aber anderwärts häufig genug eben nur des¬
halb geschieht, um den Reichtum zu zeigen,
verrieten hier alle diese Kleinigkeiten, von den
doppelten Fensterbraperien, die das grelle
Sonnenlicht wohltuena milderten, bis zu
prächtigen Teppichen des Treppenhauses, von
den mit den üppigsten exotischen Pflanzen
besetzlen Blumentöpfen bis zu dem vergoldeten

Gitter, das die Villa gegen die Straße ab¬
schloß, den ausgebildeten Schönheitssinnder
Herrin des Hauses, und wer diese Frau,
jung und schön, geistvoll, unabhängig, in¬
mitten all' dieser Herrlichkeit sab, glaubte in
ihr eine jener bevorzugten Sterblichen zu er¬
kennen, deren Weg eine gürige Fee mit
Blumen bestreute, auf daß der zarte Fuß nicht
mit einem Steinchen in Berührung komme.
Die vom Glück so sehr Begünstigte war eben
jetzt heingekehrt in ihrem Zimmer und zog
mit recht verdrießlichen Falten auf der weißen
Stirn den ledernen Reithandschuh von der
kleinen Hand.

Mit dem Rücken an daS Fenster gelehnt,
stand Graf Feldern, der auch heute von dem
beneidenswerten Vonechte. die Dame in ihr
Heim zu geleilen. Gebrauch gemacht hatte.
Der Graf, ein schöner, hochgewachsener und
elegant gekleideter Mann mit aristokrattch
scharf ausgeprägten Zügen, schien ganz in die
Betrachtung eines an dem Knopfe seiner Reit-
gerte angebrachten goldenen PferdekopieS
vertieft zu lein, in der Tat aber be-
achtele er seden Zug in dem Antlitz der
schönen Frau mit dem prüfenden Bäck eine-
geuvlen Beobachters, wobei er wiederholt
ein gleichgültig heiteres Gespräch mit ihr an-
zuknüp en suchte. Als aber Freiin von
Herner, diese Bemühungen gänzlich miß-
achcend. an ihren Hanvschuhen herumnestelte,
näherte er sich der Dame und sagte:

»Sie sind übel gelaunt und zerstreut.
Teuerste, wollen Sie dem Glücklichen, der Sie
nun bald die Seine nennen darf, nicht die
Ursache Ihrer Mißstimmung vertrauen?'
Li> (Fortsetzung folgt.)



^ „̂ Eiaeblatt und nachweisbar gelefenste und verbreiteste Zettm̂ in Camberg «nd Umgegend.

Lisenbahnfahrplan
Bidttung mm

gültig ob 1. Mai 1915.
-MMei )- MkinWr«—Mm

Frankfurt (Main ) Hptbf.
Griesheim a. M . .
Nied . . . .
Höchst . . . .
Kriftel . . . .
Hofheim i. T.
Lorsbach
Eppstein.
Niederjosbach
Niedernhausen

Wiesbaden.
Niedernhausen.
Niederseelbach .
Idstein . . . .
Wörsdorf . . .
Eamberg . . .
Niederfelters .
Oberbrechen . .
Niederbrechen .
Eschhofen . . .
Limburg (Lahn)

ab

an

5.04
5.13
5.19
5.26
5.34
5.41
5.49
5.58
6.06
8.14

7.00
7.08
7.14
7.22
7.31
7.38
7.46
7.55
8.03
8.11

8.00

8.10

. 8 .20«1

j 8.31
8.43

11.53
12.01
12.07
12.15
12.83
12.30
12.38
12.47
12.55

1.03

4.18 4.27 6.30
" 4.25 4.34 6.38
2 4.31 4.40 6.44
K 4.37 4.46 6.52
Z 4.45 4.54 7.01
7 4.51 5.00 7.08
3. 4.59 5.08 7.16
Z 5.07 5.16 7.25

11 .10 ei

lUflrf
11.23 Z
11.29 2 -”
1U7 § :
lU3f C
nül“
11.59

« 5.15 5.24 7.33 t 4845
5.23 5.32 7.41 -

12.07 ° S
12.15 R *

ab 5.19 7.25
ab

T 4843
r/
u
n
tt
tt
ff

an

6J0
6.09
6.17
6.22
6.31
6.37

6.20
6.31
6.37
6.44
6.52
6.59
7.06
7 .11
7.19
7.24

8.14
8.25
8.31
8.38
8.45
8.52
8.59
9.04
9.12
9.17

L 7.25UL
* 8.45

8.57

^ 5.07
9.13

9.28

12.20
1.10
1.20
1.26
1.33
, .45
1.47
1.53
1.58
2.06
2.11

— 4.44 6.55 8.49
§ 5.28 5.38 7.51 9.59
w 5 .39 5.49 8.02 10.13
1 5.45 6.56 8.08 10.20
« 5,52 6.04 8.15 10.29
2 8.55 6.11 8.22 16.38
L 6.06 6.18 8.29 10.47
8 6.13 6.25 8.36 10.55
£ 6.18 6.30 8.41 11.00
° 6.26 6.39 8.49 11.09

>8"10

12.21
12.32 M §
12.38 £ ^
12.45
12 52 IT
12.59 J- £

1.06 8
1.11 o

g 6.31 6.44 8.54 11.15

.o .«d
-ZS
1.19 * -2.
1.24Z

eutHmta—Bieöetnliaufett—(BiesönOen)—Stanlfutt.
Limburg (Lahn)
Eschhofen. . .
Niederbrechen .
Oberbrechen . .
Niederselters .
Camberg . . .
Wörsdorf . . .
Idstein . . . .
Niederseelbach .
Niedernhausen.

ab
it
tt
rf
tt
tt
tt

an

3.25
3.31
3.40
3.46
3.54
4.53
4.12
4.22
4.29
4.36

Wiesbaden
Niedernhausen.
Niederjosbach.
Eppstein.
Lorsbach .
Hofheim i. T.
Kriftel.
Höchst . . .
Nied . * .
Griesheim a. M . . . .
Frankfurt (Main ) Hptbf.

an
ab

4.08
4.14
4.23
4.29
4.37
4.46
4.55
5.05
5.12
5.19

5.03
5.09
5.18
5.24
5 32
5.42
5.51
6.01
6.08
6.15

-T
£

CO

ff

ff

ff

ff

ff

ff

ff

s

tt
an

4.39
4.45
4.50
4.57
5.04
5.09
5.16
5.23
5.28
5.37

8

5.21
5.27
5.33
5.40
5.47
5.53
6.00
6.07
6.12
6.21

6.56
6.25
6.31
6.38
6.46
6.54
7.01
7.08
7.17
7.22
7.33

7.40
7.46
7.55
8.00
8.08
8.17
8.26
8.36
8.43
8.50
9.27

12.16
12.22
12.31
12.37
12.45
1284

1.03
1.13
1.20
1.27

4.22
4.29
4.39
4.44
4.52
8.61
5.12
5.22
5.29
5.35

5.25

5.41
8.86

6.26
6.33
6.45
6.51
7.00
7.13

6.04 4840

6.14

8.56
9.02
9.08
9.15
9.22
9 .27
9.34
9.41
9.46
9.55

2.05
1.33
1.39
1.44
1.51
1.58
2.03
2.10
2.17
2.22
2.31

5.42
5.48
5.53
6.01
6.09
6.15
6.22
6.29
6.34
6.46

§6 .53
* 6.16

g ö>

7.32
7.38
7.48
7.53
8.01
8.11
8.21
8.31
8.39
8.46
9.26

8.20
8.27
8.39
8.45
8.54
8.64
9.17
9.31
9.45
9.53

10.36

£
(3 8
§>6.25

6.35

6.43

6.55

8.54
9.00
9.07
9.16
9.25
9.31
9.39
9.49
9.54

10.04

Ulm WMlWskil- MeMeii.
Niedernhausen ab
Auringen -Medenbach„
Igstadt
Erbenheim »
Wiesbaden an

4.40
4 51
4.59
5.08
5.17

5.23
5.33
5.42
5.49
5.58

6.20
6.32
6.40
6.47
6.56

7.12
7.22
7.29
7.36
7.45

8.54
9.04
9.11
9.18
9.27

11.10
11.20
11.27
11.34
11.43

1.32
1.42
1.49
1.56
2.05

4.32
4.42
4.49
4.57
5.06

6.20
6.30
6.37
6.44
6.53

oE»<* *»a
~ st  £B 8' o. «sh

7.00
7.12
7.21
7.31
7.40

7.52
8.06
8.14
8.21
8.30

8.51
9.02
9.10
9.17
9.26

>* 3

§ I
3 oß« I ^

10.00
10.11
10.19
10.27
10.36

Mm MsMen—MmWseii.

Oesters Gefchäftshandbuch
(Die kaufmännische Praxis).

Dieses Buch enthält in klarer , leichtverstandlicher Dar¬
stellung - Einfache, doppelte und amerikamsche Buchführung
(einschließlich Mschlutz) ; Kaufmännisches Rechnen; Kaufmän¬
nischen Briefwechsel (Handelskorrespondenz ) ; Kontorarbeiten
/geschäftliche Formulare ) : Kaufmänmsche Propaganda (Re-
kwmewesen ) ; Geld-, Bank - und Börsenwesen : Wechsel' und
Scheckkunde: Versicherungswesen; Steuern und 3 °lle , Güter¬
verkehr der Eisenbahn : Post -, Telegraphen - und Fernsprech¬
verkehr ; Kaufmännische und gewerbliche Rechtskunde , Ge¬
richtswesen ; Übersichten undTabellenErklärung kaufmännischer
F ?emdwörter und Abkürzungen ; Alphabetisches Sachregister.

gebrannten Nasser„Sirocco"
aus der

Limburger Sirocco-Rösterei
welcher sich durch vorzüglichen Wohlgeschmack und

große Preiswürdigkeit auszeichnet.
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SÄ 170000 Exemplare verlaust!
Tausende glänzender Anerkennungen . Herr Kaufmann

Aug . Ramdor , Lehrer am Büsch-Institut m Hamburg , sch" wt.
Es ist das beste Handbuch für kaufmännische Praxis unter

all den Dutzenden Werken ähnlichen Inhalts die ich beruflich
zu prüfen hatte." - Das 384 Seiten starke, schön gebundene
Buch wird franko geliefert gegen Einsendung von nur 3,20
Mk . oder unter Nachnahme von 3,40 Mk . Richard Oster»
Verlag , Berlin SW . 29.

Erhältlich in 1/t  und V* Pfund-Paketen mit Schutz
marke in den meisten Kolonialwarenhandlungen.

2Xmonati. je 40 Seiten mit Schnittbogen.
AbonnMtiMita

proVierteljahr..
;a U j bei■Ilen Buchhandlunfea
tja J d Und aIlea*Pocl»aaUUea.
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Für die Feldpost «
empfehle: I

Feldpostkarten. Ho
Feldpostkarten mitRückantwort, vH

Feldpostkarten für Soldaten,
Feldpoststreifbänderf.Zeitnngeno

{owie 0o
Feldpostkonvertsn. Briefbogen.

Wilhelm Ammelung,
Budidruckerei,

Camberg,
Bahnhofftraße , neben der Poft.
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Ureis-Zchweineverficherung.
Die monatlichen Dersicherungs - Beiträge müssen bis

spätestens 8. d. Mts . an den Beauftragten gezahlt werden.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

firati«*Pfobe'limTYB«riidacclilohn Hills SchWBTill, Berti«f&
jährlich:Tausende Bilderu. Modelle!

Saatkartosfeln
Norddeutsche Industrie

ferner

Angnsta Viktoria«.Böhm Erfolg
empfiehlt

Lagerhaalr Camberg.

Die DtziLtlivASkttzlltz iür Xrimgenkranke
befindet sich in

Limburg , Hall$artenweä 7.
im Hause der Allgem . Ortskrankenkasse.

Sprecnltunde: Mittwochs Uorm. von 10—12 Uhr.
Beratung erfolgt kostenlos . ^Wl

Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine
im Kreise Limburg.

heimatgrühe
an unsere Uri eg er . \

Herausgegeben vom Katholischen Caritasverband für Berlin
und Vororte E. B.

Wöchentlich acht Seiten stark. Jeitungsformat.
Fördern die religiöse Erbauung , stärken die patriotische« «■
{Innung, beleben den Kampfesmut , erfrischen das Gern«
Keine Liebesgabe wird im Feld oder Lazarett freudiger begrüßt

1 Zur Versendung durch Pfarreien { l|
• “unö Vereine dringend empfohlen . \ Q

- (größere Bestellungen zu Vorzugspreisen nimmt der
Kriegs -Ausschuß des Katholischen Carrtasverbandes,

Berlin 8W 48. Wilhelmstraße 37.
an, der Probenummern kostenlos versendet. _

Aus der Herausgabe der Zeittschrift zieht niemand af*
Gewinn , als nur unsere Krieger , heute werden schon 25W>
Lx ^ nplare wöchentlich gratis vom Kriegs - Kusschutz versank,
die kosten müssen aus freiwilligen Beträgen gedeckt werde»

5ür einzelne Krieger kann man die Zeitschrift .Heimatgrutze " ,
iedervostanstalt bestellen . (Druck - u . Erscheinungsort : M . Gladbach»
Bezugspreis monatlich 15 Pf .. Umschlagsgebühr lO Pf . monaM

ocxrvooooosoooexrooooo
Pergamentpapier

zum Verpacken von Feldpaketen
empfiehlt die Buchdruckerei Wilhelm Ammelung , CambtT
OOOO0OOOOOOOO0 ^ QO00?
Ein sunges

Mädchen
sofort gesucht.

Näheres rn der Expedition.

..Sie HiMie
ist durch ihr hervorragendes
Präparat hier verschwunden ",
lautet das Attest des Herrn
E. Klatten , Reetz , über das
weltberühmte Vertilgungsmittel
Rattentod (Felix Immirdi, DelitzTch.)
Erhältlich in Kartons zu 50 Pf .bei
Jakob Rauch. Camberg.

HmftönOctjalüer zu verkM
\  Rleiderfchrank . \  veu.
{ Rüchenschrank . \
j Nähmaschine . 1Bettstelle'
f waschkomode und TW.
zuvettausenoiielzumE
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Würges.
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